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Bildung und Beschäftigung von Frauen in Wissenschaft, 
Technologie und digitaler Wirtschaft, einschließlich KI, 
und der Einfluss auf die Geschlechtergleichstellung 1  

Höhere Schulbildung 

 Mädchen bleiben in mathematischen Leistungen hinter Jungen zurück, was negative 
Auswirkungen auf ihre Einstellung gegenüber den MINT-Bereichen hat.  

 Mädchen tendieren dazu, in Mathematik und mündlichen Fähigkeiten gleich gute Leistungen 
zu erbringen, während Jungen nur in Mathematik gut abschneiden. Dies bietet Mädchen eine 
breitere Auswahl möglicher Optionen (d. h. Karrieremöglichkeiten) und führt dazu, dass 
Mädchen im Gegensatz zu Jungen weniger dazu geneigt sind, MINT-Bereiche zu wählen.  

 Frühere Reforminitiativen in Europa, mit denen die MINT-Bereiche für Frauen attraktiver 
gemacht werden sollten, konnten ihre Ziele nicht erreichen, weder durch eine Einschränkung 
der den Studierenden offenstehenden Auswahlmöglichkeiten (siehe das deutsche Beispiel im 
vollständigen Bericht) noch durch eine Erweiterung der den Studierenden angebotenen 
Optionen (siehe das schwedische Beispiel im vollständigen Bericht). 

                                                             
1 Vollständige Studie in Englisch: 
https://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2020/651042/IPOL_STU(2020)651042_EN.pdf 

Diese Studie wurde von der Fachabteilung Bürgerrechte und konstitutionelle 
Angelegenheiten des Europäischen Parlaments auf Ersuchen des FEMM-Ausschusses in 
Auftrag gegeben und belegt, dass in den MINT-Bereichen (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften, Technik) und dem digitalen Sektor (z. B. digitale Technologien, 
Informatik, Informationstechnologie, Informations- und Kommunikationstechnologie, 
künstliche Intelligenz, Cybersicherheit) immer noch geschlechterbezogene Verzerrungen 
und Ungleichheiten bestehen. Dieses auf Ersuchen des FEMM-Ausschusses 
(Fachabteilung Bürgerrechte und konstitutionelle Angelegenheiten, Generaldirektion 
Interne Politikbereiche) ausgearbeitete Dokument soll eine aktualisierte Übersicht der 
Literatur zum aktuellen Stand von Bildung und Beschäftigung von Frauen in den MINT-
Bereichen und dem digitalen Sektor bieten. Dabei werden die entsprechenden 
Laufbahnen von der Grundschulbildung bis zur Berufstätigkeit untersucht, um 
Hindernisse und Engpässe zu identifizieren, die Geschlechterparität verhindern. 
Abschließend werden Empfehlungen für Forschung, Initiativen und Politiken erteilt, mit 
denen die Mitwirkung von Frauen in diesen Bereichen verbessert werden könnte. 

https://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2020/651042/IPOL_STU(2020)651042_EN.pdf
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Hochschulbildung 

 Obwohl sich jüngst bei manchen Trends Verbesserungen gezeigt haben, liegt die Teilhabe von 
Frauen in MINT-Bereichen auf allen Ebenen der Hochschulbildung immer noch hinter der von 
Männern zurück.  

 Studentinnen in der Hochschulbildung schätzen ihre eigenen Fähigkeiten weniger gut ein, und 
sie tendieren dazu, sich selbst die Verantwortung zuzuschreiben und Vorwürfe zu machen, 
wenn sie nicht in der Lage sind, sich im gleichen Ausmaß an Aktivitäten zu beteiligen wie ihre 
männlichen Kollegen.  

Beschäftigung 

 Ermutigende Tendenzen wurden bei Frauen dokumentiert, die als Wissenschaftlerinnen und 
Ingenieurinnen beschäftigt sind, mit einem jährlichem Zuwachs von durchschnittlich 2,9 % 
zwischen 2013 und 2017, und bei wissensintensiven Tätigkeiten, in denen der Anteil von 
Frauen (ungefähr 44 %) viel höher ist als der von Männern (ungefähr 29 %).  

Digitaler Sektor: Künstliche Intelligenz und Cybersicherheit 

 Von allen Bereichen der digitalen Technologien ist die geschlechtsspezifische Diskrepanz in 
künstlicher Intelligenz und Cybersicherheit am größten. Der durchschnittliche Anteil von 
Frauen auf den Gebieten der künstlichen Intelligenz und der Cybersicherheit beträgt weltweit 
12 % bzw. 20 %.  

 Sowohl künstliche Intelligenz als auch Cybersicherheit sind immer noch mit 
geschlechtsspezifischen Stereotypen und Vorurteilen behaftet. 

Schwerpunkte der Diskussion 

Biologische, individuelle und soziokulturelle Determinanten der geschlechtsspezifischen Diskrepanz 

 Es liegen verschiedene Hinweise vor, die auf den Vorrang von soziokulturellen Faktoren vor 
biologischen Faktoren oder Faktoren auf individueller Bezugsebene hindeuten, wenn es um 
die Ausgestaltung von Fähigkeiten und Interessen in Zusammenhang mit MINT geht. 
Individuelle Entscheidungen werden innerhalb eines breiteren soziokulturellen Rahmens 
getroffen, was bedeutet, dass die Entscheidungen einzelner Frauen und Männer nicht isoliert 
und ohne Einbezug des soziokulturellen Kontextes untersucht werden können.  

Keine Wunderlösung zur Behebung der geschlechtsspezifischen Diskrepanz 

 Die Unvollständigkeit der Erklärungen auf individueller Bezugsebene spiegelt sich in der 
Wirkungslosigkeit von auf Einzelpersonen abzielenden Eingriffen wider. Trotz der positiven 
Effekte hat sich gezeigt, dass diese Art von Eingriffen das Zugehörigkeitsgefühl in den 
Wissenschaften verringert und die subjektive Bedrohung der sozialen Identität bei weiblichen 
Befragten steigert.  

Problematik der Metapher der „Leaky Pipeline“ 

 Kritische Interpretationen der Metapher der „Leaky Pipeline“ und ihrer Annahmen von 
Linearität und Unidirektionalität des Karriereverlaufs von Menschen kritisieren (1) das 
normative Paradigma einer angeblich deterministischen Reihe von aufeinanderfolgenden 
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Stufen, die Frauen zu befolgen haben; (2) ihren offensichtlichen Fokus auf die Angebotsseite 
(d. h. was gegenwärtig innerhalb einer weitgehend maskulinen Kultur angeboten wird) und 
nicht auf die Nachfrageseite (d. h. die Bedürfnisse und Wünsche der Frauen), die gleich wichtig 
oder sogar wichtiger sein kann; und (3) die „Normalisierung“ des männlichen Zustands, nach 
dem die Situation der Frauen gemessen und beurteilt werden soll. 

Aufbau von günstigen Rahmenbedingungen in Bildung und Arbeit 

 Politische Entscheidungsträger müssen die soziokulturellen Hintergrundbedingungen, die zu 
den Haupttendenzen in der Haltung und dem Verhalten von Frauen bezüglich MINT führen 
könnten, berücksichtigen, ebenso wie die individuellen Präferenzen von Frauen, die mit den 
soziokulturellen Normen übereinstimmen können oder nicht. Das beinhaltet, dass Politiken auf 
die Mehrheit von Frauen innerhalb von Gesellschaften übertragbar sein müssen, aber nicht das 
individuelle Handlungsvermögen und die Wahlfreiheit untergraben dürfen.  

Notwendigkeit eines vielschichtigen Ansatzes, um der geschlechtsspezifischen Diskrepanz zu begegnen 

 Es bedarf dringend eines vielschichtigen, von Interessenträgern übernommenen Ansatzes in 
der EU, um der geschlechtsspezifischen Diskrepanz in MINT und IKT zu begegnen. Dazu sollten 
geplante Eingriffe gehören auf (1) Mikroebene, in Bezug auf die Interaktion zwischen 
Studierenden und Lehrkräften und die Interaktion zwischen ihresgleichen in Schulen; (2) 
Mesoebene, indem sich Bildungseinrichtungen selbst verändern, um günstige 
Rahmenbedingungen für Studentinnen zu bieten und auf positive Feedbackschleifen abzielen, 
die zu Flaschenhalseffekten führen; und zuletzt (3) auf Makroebene, indem Interessenträger 
zusammenarbeiten, um in realen Kontexten eingebettete Kohortendaten zu sammeln und zu 
analysieren, sodass kulturübergreifende Vergleiche und die Entwicklung und Aktualisierung 
eines Toolkits mit konkreten Werkzeugen und Methoden für den Kampf gegen 
geschlechtsspezifische Disparitäten möglich werden.  

Politische Empfehlungen  

Makroebene 

 Die Erfahrung von Interessenträgern darüber, was geeignet ist, die geschlechtsspezifische 
Diskrepanz in MINT abzubauen, sollte genutzt werden, um ein Toolkit zu entwickeln und zu 
aktualisieren, mit dem geschlechtsspezifische Disparitäten angegangen werden können. Dazu 
sollten institutionelle Vorkehrungen, Bestimmungen für die gruppeninterne Interaktion 
zwischen Interessenträgern sowie Bestimmungen für gruppeninterne Interaktionen in jeder 
Gruppe von Interessenträgern gehören. Das Toolkit muss von Institutionen entwickelt und 
verabschiedet werden, die für Verwaltung, Bildung und Beschäftigte verantwortlich sind.  

Mesoebene 

 Bildungs- und Arbeitsstätten in ganz Europa sollten aufgefordert werden, das im 
vorausgehenden Absatz beschriebene Toolkit einzusetzen und ihre kritischen Rückmeldungen 
dazu zu geben, mit dem Ziel begünstigende Hintergrundbedingungen anzubieten, damit die 
nachteiligen Auswirkungen durch geschlechtsspezifische Verzerrungen minimiert und die 
Wahlmöglichkeiten von Frauen nicht beeinträchtigt werden.  
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Mikroebene 

 Die auf allen Bildungsebenen verwendeten Bezugsmaterialien, Lehrbücher, pädagogisches 
Fachwissen, pädagogischen Szenarien und Unterrichtspraktiken müssen problematisiert 
werden, um bestehende geschlechtsspezifische Verzerrungen und Stereotype im Inhalt sowie 
in Interaktionen zwischen Lehrkräften und Studierenden, zu identifizieren, welche die 
Geschlechtergleichstellung behindern können. Gleichzeitig ist es von größter Bedeutung, 
pädagogische Ansätze auszuwählen und umzugestalten, mit denen Geschlechtergerechtigkeit 
gefördert werden kann. Dazu kann sich problembasiertes Lernen als dienlich erweisen, 
insbesondere wenn es mit naturwissenschaftlichen Ansätzen und sozialwissenschaftlichen 
Fragen verbunden wird. 
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